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WO. Die deutſche Wollproduction. 

Zur Illuſtration des zunehmenden Preisherabganges der 
Wollen, der für die deutſche Production ſo verhängnißvoll 
zu werden droht, führen wir aus den ausführlichen Tabellen 
einen kurzen Auszug an, aus dem erhellen wird, daß es ſich 
nicht um die Calamität einer kurzen Friſt, ſondern um eine 
ſchon ſeit Jahrzehnten begonnene Tendenz des Sinkens in 
der Preis bewegung handelt, die namentlich die feinen und 
hochfeinen Merinowollen, den Stolz der deutſchen Produe⸗ 


tion, trifft. : 

Engliſcher Markt: 

Im Jahre | Super electa Electa Prima Andere Wollen 
1824 M 293/330 * 193/293 . 147/88 | Rg 73—83 
‚1827 220/275 183/220 110%8 = 50-87 
1826/9 [ 119 5 % Ng 55} Re 38 

0 a 2 
1834// [„ 1408 105 . 874 ; 770 
1846/9 14127 E 91 75 l 
1852 „105/140 - 90/100 | = 72/80 „ 48—62% 
1855 115/150 =» 105/112 | » 90/100 = 85-88 
1865 =. 92/105 792 70/80 s 63-70 
Welches find die Urſachen dieſes Rückganges? Eine 


Ueberproduction könnte man höchſtens für die guten Mit- 
telwollen annehmen, die aus den überſeeiſchen Plätzen kom⸗ 
men; die feinfte deutſche Merinowolle wird nicht in größer 
rer Menge erzeugt und flieht heute noch unerreicht da. 
Zunächſt war es die ungeheure zunehmende Maſſe ausge⸗ 
zeichnet ſchöner Mittelwollen überſeeiſchen Exports, welche 
die europälſchen Käufer nach dem Londoner Markt gelockt 
hat. Nach Snost waren dahin i. J. 1835 gelangt an Ballen 
(2 Zollcentner 17 Zollpfund) von ganz Auſtralien, dem Cap 
und Oſt⸗Indien 21,983 B., im J. 1864 bereits 430,395 B. 
Aber nicht blos die Maſſe, aut die Schönheit dieſer mittleren 
Qualität war von entſcheidendem Einfluß auf die Nachfrage. 
Es zeigt ſich, daß dieſelben in Folge des längeren Aufenthalts 
der Thiere im Freien das Jahr hindurch und beſonders der 
in Auftralien üblichen heißen Wäſche, freier von Schweiß 
und Wollfettgehalt waren und weniger Verluſt bei den Vor⸗ 
hereitungen zur Fabrikation ergaben, als die deutſchen Wollen. 
Die Victoria-Wolle heißer Wäfche ſtellte ſich ſchon im Jahre 
1865 auf 82% und 110 % pro Bollcentner, überftieg im 
Minimum alſo bereits die Preiſe der feinen deutſchen Wollen 
und im Maximum fogar die der hochfeinen Wollen des 
Breslauer Markts (105 %) um 5 . So reichen auch die 
feinen Vließe von Victoria, Van⸗Diemensland und Neu⸗ 
Zeeland mit Preiſen, wie 82%, 83% und 85 ½ % nahe an 
die feinen deutſchen Eleeta⸗Wollen vom J. 1865 mit Preiſen 
wie 854 und 80 &; ja, dieſe Concurrenz erſtreckt ſich bis 
auf die feinen Capwollen. 1 - 
Was man auch zu Gunſten der höheren unerreichten 
Qualität der feinſten deutſchen Wollen ſagen mag, die That⸗ 

ſache iſt nicht umzuſtoßen, daß die Nachfrage jene über⸗ 

elfeinen Wollen den hochfeinen deutſchen Wollen 
Tr 


e 7 ung um. A 

der Einfluß der in jenen Ländern üblichen heißen ae 
auf die Wolle hervorzuheben. Der Waſchverluſt der Fabri⸗ 
kanten, bei den mit heißer Wäſche behandelten Bließen iſt 
blos 5—10 4, bei den feinen deutſchen Merinowollen 30 bis 
40%. Daß dieſe letzteren ſich trotz des höheren deren BE bei 
der Fabrikation in gleichen und ſelbſt etwas höheren Preiſen 

ehalten haben, beweiſt, daß die Nachfrage ſchließlich doch im 
Preiſe die größere Feinheit anerkannt habe. Wenn die deut⸗ 
ſchen Edelheerden⸗Befitzer ſich zur heißen Wäſche der Schafe 
entſchließen könnten, ſo würde der höhere Feinheitsgrad der 
deutſchen Wolle auch im Preiſe zum Ausdruck kommen; ſie 
er aber dann allerdings den Waſchverluſt zu tragen, den 

isher der Fabrikant trug. Zweitens wird durch die jetzt 
angewandten Maſchinen auch den geringeren Wollen bei der 
Appretur daſſelbe Anſehen der Feinheit verliehen wie den 
hochfeinen Wollen. Es wird nicht mehr jo viel feine Wolle 

x Naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig. 

In der Sitzung vom 2. December hielt Herr Apotheker 
Helm einen Vortrag über die Bedeutung der N in 
der Natur und Praxis. Derſelbe machte zunächſt die Anwe⸗ 
ſenden mit den Fundamentalſägen der Diffuſton bekannt; er 
zeigte Sr J wie zwei Gaſe, welche in Glasballons 
eingeſchloſſen, die mittelft einer offenen Glasröhre verbunden 
waren, ſelbſt bei vollkommen äußerer Ruhe ſich bald mit ein⸗ 
ander vermiſchen, indem das leichtere oben befindliche Gas 
durch die Röhre in das untere ſchwerere Gas dringt. Er 
zeigte, daß auch zwiſchen Flüſſigkeiten und Gaſen und zwi⸗ 
ſchen Flüſſigkeiten unter einander ein ähnliches Verhältniß 
beſtehe. Es wurde der Aufnahme von ſauerſtoffhaltiger Luft 
in das Waſſer unſerer urſprünglich ſtickſtoffhaltigen Quellen 

erwähnt und der großen Bedeutung dieſer Diffuſionserſchei⸗ 
nung für das practiſche Leben; intereſſant war bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die Mittheilung des Vortragenden, daß der Min⸗ 
gel an ſauerſtoffhaltiger Luft die Schuld davon trage, daß 
ſo viele Fiſche in den engen Behältniſſen auf unſeren Märk⸗ 
ten ſterben, daß dieſem Uebelſtande leicht durch künſtliche Zur 
führung von Luſt mittelſt eines Blafebalgs, einer Brauſe 
oder einer anderen Vorrichtung abgeholfen werden könne. 
Die nun folgenden Experimente des Herrn Helm bewieſen 
das Durchdringungsvermögen gewiſſer Gaſe durch ſcheinbar 
dichte Häute oder Zwiſchenwände; es wurde die Diffufion 
von Alcohol und Aetherdampf durch Kautſchuck und von Am⸗ 
moniak durch eine Collodiumhaut experimentell dargethan; 
im erſteren Falle wurde ſogar eine Kraft überwunden, welche 
einer Waſſerſäule von einigen Zollen Höhe entſprach. Es 
wurde hierbei hervorgehoben, daß einige Gaſe leicht, andere 
ſchwer oder garnicht gewiſſe Membranen zu durchdringen 
vermögen. 5 
Die practiſche Anwenduntz der Porendiffuſion zur Ven⸗ 
tilation menſchlicher Wohnungen wurde von Herrn Helm 
einer eingehenden Beſprechung unterzogen; nach ſeinen Unter⸗ 
ſachungen wird die durch Baumaterialien diſſundirte Luft 
leinesweges in ihrer Zuſammenſetzung alterirt, dieſelbe kommt 
nur in einem filtrirten, d. h. reinerem Zuſtande den Bewoh⸗ 
nern der Räume zu gute, im Falle nicht feuchte Mauern die⸗ 
ſelbe mit ſchädlichen Stoffen beladen. 
Herr Helm zog demnächſt die Membran⸗Diffuſton oder 
Osmoſe in den Kreis ſeiner Betrachtungen, er zeigte, wie 
Kryſtalloidſubſtanzen leicht, Collolde d. ſ. unkryſtalliſirbare 
Subſtanzen ſehr ſchwer oder gar nicht die thieriſche Mem⸗ 


ellt. Sehen wir uns alſo nach den weiteren 


SI 


zu Tuchſtoffen verbraucht, wie noch vor ein paar 
Jahrzehnten. Beweis dafür iſt, daß ſelbſt auf dem 
Breslauer Markte die Wollen geringerer Qualität in 
vielen Fällen höhere Preiſe brachten als die feinen Edel⸗ 
wollen, und daß ſich in Folge deſſen auch die Qualität und 
der Feinheitsgrad der deutſchen Edelwollen verringert hat. 
Denn früher gab das Edelſchaaf 15 Wolle zu 120 % 
vir Centner — jetzt 7 3 4 zu 80 ½ r Centner. Drit⸗ 
tens trug zu dieſen Reſultaten auch die Mode bei. Es iſt 
keine Sache des Ehrgeizes m hr für die Vornehmen und 
Reichen das feinſte Tuch zu tragen; man wechſelt lieber häu⸗ 
figer mit den Anzügen. Auch find Moden, wie die der Cri⸗ 
nolinen dem Faltenwurf der feinen und weichen Caſchmir⸗ 
ſtoffe eben nicht ſo zünſtig, wie die derberen und ſteiferen 
Zeuge geringerer Qualität mit feiner Appretur. Nimmt 
daun auch noch der Feinheitsgrad der produzirten Wolle wirk⸗ 
lich ab und wird die Production der feinſten Wollen gerin⸗ 
ger an Quantität, ſo wird die Sache noch ſchlimmer. Denn 
was eine Perſon in den höheren Geſellſchaftsklaſſen trägt, 
das wollen die Gleichgeftellten auch tragen. Reicht hiezu die 
Quantität des vorhandenen Materials nicht aus, ſo können 
ſolche Stoffe nicht Mode werden; es fehlt alſo der 
nöthige Conſum, um die Production einträglich zu machen. 

8 wir hiermit die Haupturſachen des Verfalles der 
feinen deutſchen Wollproduction aufgezeigt, ſo tritt, bei der 
Unmöglichkeit für die Produzenten, ohne große Verluſte ihre 
Wirthſchaftseinrichtungen aufzugeben, die gebieteriſche Frage 
auf: Was iſt den Producenten dieſen Thatſachen gegenüber 
zu rathen? 


BAC. Berlin, 21. Dec. Für das durch die Dans 
dats⸗Niederlegung des Abg. Regierungsrath Krieger erledigte 
Mandat des 3. Poſener Wahlbezirks (Samter⸗ Birnbaum) 
beabſichtigt die liberale Partei, Hrn. Dr. H. B. Oppenheim 
in Berlin als Kandidaten zum Abgrordnetenhauſe aufzuſtellen. 

— [Zur Abgeordnetenwahl] in Liegnitz wird Sei⸗ 
tens des liberalen Wahlcomites Prof. Nöpell in Breslau als 
Candidat empfohlen. 

— [Parlamentariſches.] Auf die von einer Anzahl 
Berliner Bürger bei dem Landtage eingereichte Petition auf 
Beſeitigung der Polizei⸗Neſolute hat die Petitions-Commiſſion 
den Uebergang zur Tagesordnung empfohlen, und inſoweit 
die Petition ſich zugleich gegen den Gerichtshof für Compe⸗ 
tenzconflicte richtet. 

— [Conflict in der Borſigſchen Fabrik.] Ein 
Obermeiſter in der Borſig'ſchen Fabrik hatte, wie die „Zu⸗ 
kunft“ mittheilt, einem Arbeiter wegen nicht gehörig gefer⸗ 
tigter Arbeit eine Ohrfeige gegeben und ihn dann enllaſſen. 
Darüber eniftand unter den Arbeitern eine jo drohende Bes 
wegung, daß der Obermeiſter es für gerathen hielt, das Feld 
in der Fabrik zu räumen. Demnächſt wurde eine Deputa⸗ 
tion zu Hrn. Borſig geſchickt, welche ihm erklären ſollte, daß 
die Arbeiter unter und mit dieſem Neiſter nicht u ar⸗ 


ein alter und tüchtiger Arbeiter ſeiner Fabrik ſei, Frau und 
Kind habe und ſich durch ſeine augenblickliche Leidenſchaft 
habe fortreißen laſſen. Der Meiſter ſei bereit einer Deputa⸗ 
tion genugthuende Erklärungen zu geben. Die Deputation 
erwiderte, daß ſie nicht glaube, daß die Arbeiter ſich damit 
zufrieden geben würden, denn dieſer Meiſter habe Arbeiter, 
die ſeit 20 Jahren in der Fabrik geweſen, und ebenfalls Frau 
und Kinder hätten, wegen Vergehen gegen die 
Fabrikordnung entlaſſen. Hr. Borſig appellirte nochmals an 
die Humanität der Arbeiter, es wurde ihm jedoch die Be⸗ 
fürdtung ausgeſprochen, daß es zu Exceſſen kommen könne, 
wenn der Obermeiſter wieder die Fabrik betrete. Darauf 
ſchlug Hr. Borſig vor, eine Verſammlung ſeiner Arbeiter zu 
berufen und in dieſer auf eine gütliche Beilegung des Con- 
flictes hinzuwirken. Sollte dies vergeblich fein, fo werde er 


bran oder das Pergamentpapier zu durchdringen vermögen; 
wie erſtere aber mit einer ſolchen Vorliebe durch die genann⸗ 
ten Membranen dringen daß fie fußhoch in eine über ihnen 
befindliche Glasröhre zu ſteigen vermochten. Er erwähnte 
feruer, wie die Osmoſe vas wichtigſte Geſetz beim Aufbau 
des Pflanzen- und Thierkörpers ſei und bewies ſolches durch 
zwei kleine Apparate, von denen der eine das Aufſteigen des 
Nahrungsſaftes in den Pflanzen erläuterte, der andere die 
Kraft zeigte, welche die Membrandiſfuſton zu überwinden im 
Stande iſt. Es wurden in ein mit Queckſilber angefülltes 
Gefäß eine mit Waſſer gefüllte Röhre geſtellt, deren oberes 
Ende mit thieriſcher Blaſe verſchloſſen war; durch Verdun⸗ 
ſtung des Waſſers aus den capillaren Poren der Blafe wurde 
das Queckſilber mehr als zwei Zoll hoch emporgehoben. Die 
Anwendung der Osmoſe im praktiſchen Leben bildete den 
letzten Theil des Vortrags des Herrn Helm; es wurde ihrer 
Anwendung zur Trennung des Zuckers aus der Melaſſe der 
Zuckerraffinerien, der Abſcheidung des Salzes aus dem Pöckel⸗ 
fleiſche und der Reindarſtellung mehrerer chemiſcher Präpa⸗ 
rate aus dem Pflanzenreiche Erwähnung gethan. 
größten Hoffnungen aber berechtigt die Membrandiffuſion in 
der gerichtlich chemiſchen Analyſe und zwar zur Ausmittelung 
von Giften in den Magen- und Darmcontentis der Ver⸗ 
gifteten. Herr Helm theilte einige auf dieſem Felde von hm 
ſelbſt erforſchte Thatſachen mit und zeigte die für dieſen 
Zweck conſtruirten Apparate vor. 


Vom Weihnachtstiſch. * 

Karl Müller, der ſich als Verfaſſer von Reiſebildern 
und Charakteriſtiken aus fernen Welttheilen bereits einen ſehr 

eachteten Namen gemacht, bietet der reiferen Jugend zwei 

roducte ſeiner Feder: 1) „Unter hohen Breiten. Eine 
Geſchichte aus der Polarwelt.“ (Preis 14 Thlr.) 2) „Espe⸗ 
ranza oder die jungen Gauchos in den Pam pas am 
Fuße der Andes.“ 2. Auflage. (Preis 11 Thlr.). Müller 
verſteht es vortrefflich die Jugend durch anregende und leben⸗ 
dige Erzählung in die fremde Welt ſo einzuführen, daß ſie über 
die Natur derſelben beſtens unterrichtet wird. Beide Bücher 
verdienen beſondere Empfehlung. Sie ſind aus dem Tre⸗ 
wendt'ſchen Verlage in Breslau hervorgegangen. 

Derſelbe Verlag bietet uus, gleichfalls in 2. Auflage: 
„Blumen und Perlen“ von Roſalie Koch, mit ſehr ſau⸗ 
bern und zarten Illuſtrationen durch Louiſe Thalheim ge⸗ 
ſchmückt. (Preis 1 Thlr.) 


Zu den 


ſelbſt in einer neuen Verſammlung den Strelt beizulegen 1 


ſuchen. Am Sonnabend wurde nun die erſte Verſammlun 
der Borſigſchen Arbeiter abgehalten, aber dieſelben haben fl 
einſtimmig gegen den Meiſter entſchieden. Heute wird Hr. 
Borſig zu einer gütlichen Beilegung des Conflicts in einer 
neuen Verſammlung das Wort nehmen. 
des neuen Bundes⸗Gewerbegeſetzes werden namentlich An⸗ 
träge auf noch größere Präciſtrung der wiſſenſchaflichen Be⸗ 
fähigung der „Theater-Unternehmer“ vocbereitet. 
abſichtigt ſogar, die gewerbliche Seite der Schauſpiel⸗Unter⸗ 
nehmungen viel mehr in den Hintergrund zu ſtellen, während 
ſie jetzt, in Preußen wenigſtens, im Vordergrunde ſteht, wenn 
man es nicht vorzieht, auf dieſem Gebiete überhaupt Ge⸗ 
werbefreiheit eintreten zu laſſen. (B. Migsztg.) 
Nürnberg, 19. Dec. [Freiſprechung.] Der „Nürn⸗ 
derger Anzeiger“, welcher dem General Hartmann wegen 
ſeines Verhaltens bei Kiſſingen Verrath vorgeworfen, iſt von 
den mittelfränkiſchen Geſchwornen freigeſprochen worden. 
A* Rußland und Polen. Warſchau, 21. Dechr. 
[Privilegium für eine Peters burger⸗Geſellſchaft. 
Petition der Kaufleute. Verſchledenes.] Nicht ges 


nug, daß man die Polen eben blos ihrer Nationalität wegen Be. 


von den Aemtern verdrängt, auch auf dem Gebiet der freien 


Arbeit müſſen fie, fo weit es die Regierung vermag, coneur⸗ 
rirenden Ruſſen weichen. Ein ſchlagendes Beiſpiel hierfür bietet 
ein aus Petersburg hier angelangter Befehl des Finanzminiſte⸗ 


riums an die hieſige Zollkammer, dahin gehend, von Neu⸗ 
jahr an keinen Arbeiter zum Ab⸗, Ueber⸗ und Aufpacken von 
Waaren mehr zuzulaſſen, da zu dieſem Zwecke eine Peters⸗ 
burger Geſellſchaft ihre Leute von dort hierherbringt. Der 
Geſellſchaft iſt dieſe Beſchäftigung als Privilegium zuerkannt, 
und gleichzeitig ihr ein natürlie enorm hoher Tarif für die 
erwähnten Arbeiten bei jeder Waarengattung beſtätigt wor⸗ 
den, nach dem dieſe Arbeit um das zehnfache theurer wird, 
als ſie bis jetzt zu ſtehen kam, und bei vielen Artikeln den 
gewöhnlichen Profit des Großhändlers mehr als abſorbirt. 

o z. B. iſt das bloße Ab⸗ und Aufpacken eines Sackes 
Reis mit 20 Kopeken, das Ab⸗ und Aufladen einer Tonne 


des Meiſters, gab aber zu bedenken, daß der Obermeiſter zu bemerken, daß die Sache in Petersburg abgemacht 


ohne die hieſigen Behörden auch nur zu befragen, und d 
find auch ihrerſeits deshalb nicht wenig aufgebracht. Mög 


underückſichtigten Statthalters gelingen wird, eine Maßregel 
abzuwenden, die für den hieſigen Handel ein wirkliches Un⸗ 


glück ſein, und nebenbei eine große Zahl ehrlicher Ar⸗ 1 
deiter brodlos machen würde. — Seither war es hier üblich, 


daß die Schulzeugniſſe vom erſten Quartal des Schuljahrs 
den Kinderu vor Weihnachten ertheilt wurden, und pflegte 
dieſes in der Weihnachtsfeier der Kinder mit eine Rolle zu 
ſpielen; diesmal ſoll die Austheilung der Zeugniſſe erſt vor 
den ruſſiſchen Weihnachten geſchehen. Die in deutſchen Zei⸗ 
| tungen enthaltenen e von hier, daß der Polizei⸗ 
Commiſſär Rydzewski einem Manne Ohrfeiten verſetzte, die 
einen heftigen Blutſturz und bald darauf den Tod herbei⸗ 
rr err 


| 
| ſchildert eine Epiſode aus dem Jahre 1864; „Prüfungen 
| von Jul. Schiller“ erzählt eine auf Thatſachen beruhende 
Geſchichte aus Oberſchleſien; „J. Chr. Nettelbeck von 
| G. Menſch“ hat das Lebensbild des berühmten Patrioten 
von Kolberg zum Gegenſtande. Die Ausdrucksweiſe und Schil⸗ 
derung des Mannes iſt ſeiner Selbſtbiographie entnommen; 
ſein energiſcher Charakter und ſein hingebendes patriotiſches 
Wirken werden gut beleuchtet und wirkſam dargeſtellt. — 
Jedes der Bändchen, mit Illuſtration von Löffler verſehen, 
koſtet 7½ Sgr. 

Von dem bekannten Volks⸗ und Jugendſchriftſteller 
Ferdinand Schmidt find zwei Hefte (210 Sgr.) „Volks⸗ 

| erzählungen und Schilderungen aus dem Berliner 
Volksleben“ bei Trewendt erfhienen, die ſich ncht ſowohl 

an die Jugend als diejenigen Erwachſenen wendet, welche, 

wie der Verfaſſer mit klarem Blick, aber auch mit warmen 

Herzen das Volksleben in feinen Licht- und Schattenfeiten 

kennen zu lernen ſtreben, um ihm zu helfen. Die Bücher 
find namentlich den Volksſchullehrern und Volksbibliotheken 
dringend zu empfehlen. Die eben in Berlin begonnene 
Gründung eines „Volksaſyls“, bei der auch Schmidt betheiligt 
iſt, kann man als praktiſche Ausführung der hier gegebenen 
Anregungen betrachten. 

Von demſelben Verfaſſer bringt 
bibliothek“ von Hugo Kaſtner in Berlin 3 Bändchen dem Weih⸗ 
nachtstiſch und zwar: „Benjamin Franklin“, „die 

Nibelungen“ und „Richards Fahrt nach dem heiligen 
| Lande“, die letzten beiden bereits in 4. Auflage. Das Bänd⸗ 


die „Jugend⸗ 


chen koſtet 71 Sgr. Die trefflichen Schmidtſchen Schriften 
haben ſich als Lectüre für die reifere Jugend, wie für das 
Volk längſt in weiten Kreiſen empfohlen. Auch die neue 
Schrift, Franklin“ reiht ſich würdig den früheren Biogra⸗ 
phien von Waſhington, Friedrich II., Fichte, Mozart, Schiller, 
Göthe ze. an. = 


3 Literariſches. 

Erläuterndes Wörterbuch zu Schillers Werken 

von Goldbeck und Rudolf. Berlin, Nicolai'ſche Buch⸗ 
handlung. Kein Claſſiker wird wie Schiller von allen Klaſſen 
der Bevölkerung geleſen, keiner erſchwert dieſe Lectüre ſeinen 
Freunden ohne wiſſenſchaſtliche Vorbildung jo ſehr wie er, 


[Die Theater⸗Conceſſionen.] Bei Berathung 


Man be⸗ 5 


lich, das es mit Hilfe der Behörden und des hierbei ebenfalls 
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führten, iſt nur als vollkommen wahr zu beftätigen. Ebenfo | 
iſt es wahr, daß dieſer Commiſſär nach einer Haft von 3 
Tagen ſein Amt weiter fortführt. 

— [Aus Weſtpolen) wird der „Schleſ. Z.“ geſchrie⸗ 
ben: Die neuen Schulverordnungen beſtimmen in Betreff 
der ländlichen Elementarſchulen, daß der Religionsunterricht 
den katholiſchen Kindern nicht von den Ortsgeiſtlichen, ſon⸗ 
dern von den durch die Regierung hierzu beſonders beſtimm⸗ 
ten Inſpectoren ertheilt werden ſolle. 


daß Danzig in Bezug auf die von dem 
ten Krani bene 
eſſe⸗ 
rem Grunde ausſprechen. Er habe ſich an die dab Regierung 
gewandt, um von derſelben dahin einſchlägliche ſtatiſti 

Darnach ſeien im Jahre 1863 i 


im Jahre 1865 im Ganzen 2959, (an 1 87 C. 
100: im 8 


2,0 C, 0,8 M), 3. 1866 im Ganzen 2873 fund 1543 
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ar Bezug auf die in Betracht kommende zweite Gruppe von 
ankheiten: Lungen⸗Tuberculoſe, ergeben die ſtatiſtiſchen 
Tabellen folgendes: In Danzig ſind geſtorben im Jahre 1863 in 
Summa 3160 Perſonen, davon an Lungen⸗Tuberculoſe 209, auf 
100 Perſonen 6,6; im J. 1864: 2772, davon an L.⸗T. 219; au 
100: 7,9; im J. 1865: 2959, davon an L.⸗T. 207, auf 100: 7,0; 
J. 1866: 4416, davon an L.⸗T. 186, auf 100: 4,2 (nach Ab⸗ 
Cholera Verſtorbenen 6,4); im J. 1867: 3128, 

avon an L. 219, auf 100: 7,0 (nach Abzug der 396 an 

Cholera Verſtorbenen 8,0). In 5 Jahren ſeien alſo 1040 an 
Lungen⸗Tuberculoſe geſtorben, das mache für das Jahr 208 und 
bei der Annahme, daß Danzig ca. 90,000 Einwohner habe, auf 
1000 Einwohner 2,3. Eine vergleichende Zuſammenſtellung mit 
England und andern Ländern ergebe folgende Zahlen der an 
Lungen⸗Tuberculoſe Verſtorbenen: Danzig 2,3; Glasgow 1848: 7, 
1860: 4,3; Greenock 1848: 5,2, 1860: 4,8; Edinburg 1848: 4,8, 
1860: 3,0; Aberdeen 1860: 3,4; Copenhagen 3,4; Bayern 3,7; 
London 3,7; 4835 4,1; New: York 5,3. In Daun's Topographie 
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man das Reſultat aus allen dieſen 
u dem Schluſſe kommen, daß die 
2 von Noth und Elend ſterben: 
eſteigert werden durch Auferlegung von ler Steuern für koſt⸗ 
pielige Projecte. Welch großen Einfluß Wohlhabenheit oder Ar⸗ 
| der Einwohner einer Stadt auf die Sterblichkeit habe, könne 
u. A. durch ein Beiſpiel aus Leipzig erwieſen werden. Dort 
hätten die Königsſtraße und die Weberſtraße die gleiche Richtung, 


Die Verfaſſer, zwei Oberlehrer an der Berliner Louiſenſchule 
Sr ſch der dankeswerthen Mühe unterzogen die mytho⸗ 
ogiſchen, hiſtoriſchen und ſonſt dem ſchlichten Verſtande 
weniger geläufigen Ausdrücke und Bezeichnungen zu erläu⸗ 
tern. Doch findet nicht nur die Jugend, für welche das Buch 
wohl als ein nothwendiger Schlüffel zum vollſtändigen Ver⸗ 
ſtändniß des Dichters berechnet iſt, nicht nur der einfache 
Sinn die nothwendige Belehrung, es enthält auch umfaſſen⸗ 
dere Artikel, die den ſogenannten Gebildeteren manche Be⸗ 
lehrung und Aufklärung geben werden. Von den Claſſikern 
unſerer Sprache bedarf keiner einen ſolchen Commentar noth⸗ 
wendiger als Schiller, deshalb iſt dem Buche auch weite 
Verbreitung vorherzuſagen. Es erſcheint in 10—12 Liefe⸗ 
rungen 3 73 Zr 

Das Berliner Blaubuch verhält ſich zum Kladde⸗ 
radatſchkalender wie die Wespen zum Kladderadatſch. Wer 
an Stettenheims Witzen Gefallen findet, wird auch dieſes 
reich mit ſpaßigen Bildern ausgeſtattete Weihnachtsgeſchenk 
des Humoriſten mit vieler Beluſtigung leſen. Die Illuſtra⸗ 
tionen von Heil zeugen von ſehr großem Talent für die 
Carricatur und geben dieſem Archiv der Komik mindeſtens 
ebenſoviel Werth als der Text. 

Volksatlas und Volksgeographie über alle Theile 
der Erde von Isleib, Verlag von Isleib in Gera. Für den 
erſten Unterricht in Schule oder Haus können dieſe billigen 
Hilfsmittel Eltern und Lehrern beſtens empfohlen werden. 
Auch zum Selbſtgebrauch werden ſie dem, der nicht Specia⸗ 
litäten beanſprucht gewiß genügen, und der ſo ſehr billige 
Preis (der Atlas koſtet 7½, die Geographie 5%) ſcheint ger 
eignet, die allgemeine Erdkunde auch Kreiſen zugänglich zu 
machen, deren ſte ſonſt ziemlich fremd war. Beſonders in 
dieſer Zeit, in der auch der einfachſte Mann ſich feine politi⸗ 
ſchen Neuigkeiten aus der Zeitung zu holen liebt, ſind derar⸗ 
auge Mittel zum Nachſchlagen behufs allgemeiner Orientirung 
a naen) nothwendig und mit 121% Dr gewiß nicht zu theuer 
erkauft. 

Unpolitiſche Geſchichten von Mar. v. Roskowska. 
(Franz Duncker.) Zwei Bändchen harmloſe Novellen hübſch 
und ſpannend erzählt, wollen ſie zwar die eigentliche Politik 
ausſchließen, aber unſer ganzes ſociales Leben iſt ſo ſehr mit 
dieſer verguickt, daß ſolche Bull nur dem feichten Roman 
gelingen kann. Die gewandte Erzählerin iſt aber mehr, die 


—. 


vorn herein an zwei Hauptmängeln: Erſtens nehme Hr. 
Einwohnerzahl 
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ſie ſeien im ſüdöſtlichen Viertel der Stadt auf Sandboden 8 | 
in der Königsſtraße wohnten faſt nur Wohlhabende, in der We⸗ 
berſtraße nur arme Leute. In der erſten betrage die Sterblich⸗ 
keit 1 zu 70, darunter Y/ıo Kinder, in der letztern 1 zu 23, dar⸗ 
unter beinahe die Hälfte Kinder. Redner weiſt hierauf aus der 
Oelrichs'ſchen Statiſtik über die Sterblichkeitsverhältniſſe (Verlag 
von A. W. Kafemann) nach, daß obgleich die in der Stadt in 
Rechnung gezogenen Uebelſtände in den Vorſtädten Neufahrwaſſer, 
Schidlitz ꝛc. nicht exiſtirten, die Sterblichkeitsziffer in denſelben 
doch ähnliche und zum Theil ungünſtigere Verhältniſſe zeige. Er 
ſei der beſtimmten Malu . daß die hier herrſchenden Krank⸗ 
heiten ganz anderer Natur ſeien, als die, denen durch die Canali⸗ 
ſirung abgeholfen werden ſolle. Die Bildung und die Thätigkeit 
einer Commiſſion, wie ſie in England beſtehe, würde wirkſamer 
fein. — Was endlich die Cholera betrifft, jo müſſe man vor 
Allem von den Pettenkofer'ſchen Theorien bei Beurtheilung dieſer 
Frage abſehen. Wenn man frage, ob es wirklich erwieſen, daß 
die Cholerg anſteckend, ſo gäbe es in Bezug auf den Genuß des 
ſchlechten Waſſers viele Beläge hierfür, in Bezug aber auf die 
Gefährlichkeit der Cloakſtoffe in den Gruben ꝛc. ſei die zweifel⸗ 
haft. Man könne anführen, daß ſämmtliche Leute, die während 
der Epidemie in Cloak gearbeitet, geſund geblieben ſeien, nament⸗ 
lich ſei dies in Hamburg und Wien der Fall. Die Cholera ers 
fordere allerdings 9 Reinlichkeit, dieſe könne aber N durch 
Desinfection und Abfuhr bewirkt werden und wäre die Ausfüh⸗ 
rung eines koſtſpieligen Sielſyſtems nicht erforderlich. 

Hr. Dr. Semon behauptet, daß die Desinfection nichts 
nütze. In Leipzig habe 1866 die Epidemie in ärgſter Weile ge: 
wüthet, trotzdem die ſorgfältigſte Desinfection dort vorgenommen 
worden ſei. Redner weiſt aus dem Bericht der engliſchen Com⸗ 
miſſion durch Zahlen nach, daß nur in Folge der Canaliſirung 
die Geſundheitsverhältniſſe in den dortigen Städten ſich gebeſſert 

aben und hofft, daß wenn man . anerkenne, daß Zahlen 
prechen, auch 15 die Zahlen als entſcheidend an eſehen werden 
müßten. Die Beobachtungen in England ſeien nicht in wenigen, 
ſondern in einer großen Anzahl von Städten gemacht und eben 
deshald, weil unwiderlegliche Bewelſe für die guten Folgen der 
Canaliſation vorlagen, hätte dieſelbe dort ſo viele entſchiedene 
Anhänger gefunden. 
Hr. Dr. Lis vin will nur einzelne Punkte der Replik des Hrn. 
Dr. Bramſon beleuchten. Die Berechnungen deſſelben 2 175 
r. die 
anzigs auf 90,000 an; die Civilbebevölkerung 
von Danzig und den Vorſtädten babe aber nach der Zählung 
von 1804: 77,391 betragen; zweitens ſei die Zahl der Todesfälle 
aus 1803 und 1864 aus unrichtigen Quellen gezogen. Im Jahre 
1863 ſeien in der eigentlichen Stadt geſtorben incl. 133 Todt⸗ 
geborenen 2241, davon an Lungenſchwindſucht 113; 1864 incl. 
139 Todtgeborenen 1981, davon an Lungenſchwindſucht 119. 
Rechne man die Todtgeborenen ab, ſo kämen auf 3950 Todesfälle 
232 Sterbefälle an Lungenſchwindſucht, d. h. unter je 17 Fällen 
it 1 Schwindſuchtfall. Incluſive der Vorſtädte ſtarben von der 
8 die Todtgeborenen mitgerechnet. 1863: 2524, 
1864: 2239. Er müſſe überhaupt die Richtigkeit der mitgetheilten 
fle ace Zuſammenſtellungen bezweifeln; hätte Hr. Dr. Br. fie 
elbſt angefertigt, fo könnten ſie wohl als richtig angenommen 
werden; die Zahlen der Regierungstabellen ſeien aber nicht die 
richtigen. Hr. Dr. Br. gebe zu, daß Unreinlichkeit, ſchlechte Nah⸗ 
rung ꝛc. die Schuld an der großen Sterblichkeit tragen; gerade 
um Reinlichkeit und reine Luft herbeizuführen, gebe es nur ein 
einziges Mittel, das ſei die Canaliſation; es gebe keine anderen 
Reinigungsmittel als Siele. Unſer Grund und Boden ſei durch 
und durch fo faul und krank, daß er unter jeden Umftänden ge 
beſſert werden müſſe und das könne eben nur durch Canaliſation 
e Hr. Dr. Liſſauer ſucht die Aufmerkſamkeit von den 
8 eciell medieiniſchen Geſichtspunkten ab und mehr dem practiſchen 
tandpunkt zuzuwenden. Er verwahre ſich zuvörderſt dagegen, 
als ob die Anhänger des Sielſyſtems auf die Abnahme irgend 
welcher beſtimmten Krankheit 2 die C naliſirung hinwirken 
wollten. Ueberall, wo derartige Reformen eingeführt werden 
ſollten, würde das Verlangen geſtellt, vorher beſtimmt zu ſagen, 
welche beſondern Krantheiten man mit dieſer Reform zu heilen 
2 oft haben inberte hindurch in furchter 
icher Weiſe geherrſcht, kein Menſch wäre im Stande geweſen zu 
ſagen, wie man dagegen auftreten ſolle. Als die Verheerungen in 
kurzen Friſten ſich fortwährend wiederholten, habe man endlich 
eine internationale Commiſſion eingeſetzt, um dem allgemeinen 
2 — näher auf den Leib zu rücken und durch umfaſſende Unter⸗ 
chungen Gegenmittel aufzufinden. 1843 ſei endlich die Commiſ⸗ 
ſion auf ein einfaches Berlahren gekommen. In Egypten habe 
man bis dahin ſtets die Peſtleichen auf der offenen 
Erde oder in den Häuſern verfaulen laſſen; da ſei die einfache 
Verordnung erlaſſen und ſtrengſtens durchgeführt worden, jede 
Fern zu begraben. Heute wiſſe kein Arzt mehr, wo die 
eſt geblieben ſei. Sie könne vielleicht wieder einmal kommen, 
Niemand könne das wiſſen, einſtweilen ſei ſie aber ſo lange Zeit 
ſchon nicht mehr zum Vorſchein gekommen, daß man ihr Erlös 
ſchen faſt beſtimmt annehmen könne. Ein anderes Beiſpiel liefere 
Dublin, Dort le ein Hoſpital für Gebärende und kleine Kin⸗ 
der; viele der Aufgenommenen ſeien früher gewöhnlich in den 
erſten Tagen geſtorben. Man habe die alte Praxis geübt, die Patien⸗ 
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Schickſale und Erlebniſſe ihrer lebendig characteriſirten Per— 
ſonen enthüllen manche politiſche und ſociale Mißſtände der 
Zeit, mehr und ſchärfer als es in manchem Buch mit weniger 
unſchuldigem Titel geſchieht. Der billige Preis von 24 Zr 
empfiehlt dieſes Buch zu einem hübſchen Feſtgeſchenke. 

Bornemanns plattdeutſche Gedichte 7. Auflage. 
Nech ehe Klaus Groth ſeinen Quickborn, Fr. Reuter ſeine 
Dorfhumoresken ſchrieb, führte Bornemann die plattdeutſche 
Sprache in die Literatur ein. Er mußte ſich den Boden 
erobern, denn damals galt es für ein Wagniß ſich in dem 
fremden Dialekt verſtändlich zu machen. Daß es gelungen, 
beweiſen die 7 Auflagen, welche durch die reizenden, vollſtändig 
dem Sinne und Gedankenleben des Landmanns entſprechenden 
Dichtungen völlig motivirt erſcheint. Wer die erfxiſchende, 
kernige Sprache, manchmal etwas derb und ungelenk, des 
ſchlichten Mannes gern einmal hört wird an dieſen wirklich 
originellen echten Volksgedichten feine große Freude haben. 

Blüthen kindlicher Liebe und Dankbarkeit von 
Dr. W. Friedrich. (Haude und Spenerſcher Verlag.) Wir 
alle kennen die Noth in kleinen poetiſchen Feſtgaben, mit denen 
unfere Kinder die Geburts-, Neufahrs⸗ und Hochzeitstage 
als erſte Proben ihres Gedächtniſſes die Ehrenfeſte Ver⸗ 
wandter erfreuen. Um den kleinen Rhapſoden und ihrem 
Mentor die Arbeit zu erleichtern, iſt dies Büchlein ſehr ge⸗ 
eignet, welches für alle derartige Fälle in bekannter wohlge⸗ 
meinter Form ſorgt. Vom vierzeiligen Spruch bis zum 
Polterabendſcherz in Koſtüm iſt an jedes Alter, jede Faſſungs⸗ 
"gabe, jeden Geſchmack gedacht. 

Briefe an den deutſchen Michel (bei Huber in 
Charlottenburg, ein Abdruck aus Artikeln der in nationalem 
Sinne wirkenden ſchwäbiſchen Volkszeitung, ſagen dem deut⸗ 
ſchen Volke in ſchlichter verſtändlicher, aber ziemlich entſchie⸗ 
dener Sprache, was ihm wahrhaft notthut, um aus ſeinen 
Vorurtheilen, ſeinem Mangel an politiſcher Initiative und 
Verſtändniß für die politiſchen Fragen der Gegenwart ſich 
herauszubilden zu einem großen nationalen Ganzen. Die 
Lectüre ift empfehlenswerth für jeden Standpunkt, für jede 
Partei, beſonders intereſſant aber für uns, weil wir in ihr 
die Sprache kennen lernen, welche man zu unſeren partikula⸗ 
riſtiſchen Landsleuten im Süden ſprechen muß, um ſie zu 
überzeugen. ‘ 


ten überaus warm zu halten und feine friſche Luft ihnen zuzu⸗ 
führen; ebenſo habe Reinlichkeit in letzter 90 a 3 a 
ſei endlich ein junger Arzt angeſtellt worden, deſſen erſte Sorge 
es geweſen, gründlich die Säle reinigen zu laſſen und gute Ven⸗ 
tilationzu ſchaffen. Während nun früher mindeſtens 17% der Aufge⸗ 
nommenen ihr Leben hätten laſſen müſſen, war der Procentſatz in kur⸗ 
zer Zeit auf 7 gefallen und ſei noch immer im Fallen. Ein 
ſtatiſtiſcher Nachweis über beſtimmte Krankheitsformen ſei nie 
maßgebend, weil die Auslegungen zu haufig verſchieden ſein 
könnten. Durch allgemeine Reinhaltung werde — das ſei eine 
unbeſtreitbare Thatſache — die Mortalität vermindert. Dur 
Schmutz werde die phyſiſche Widerſtandskraft gegen die schädlich 
einwirkenden Verhältniſſe herabgedrückt, bei dem Einen mehr, bei 
dem andern minder, weil eben die Kraft an und für ſich bei Je⸗ 
dem verſchieden ſei, was man nebenbei geſagt, auch nicht erklä⸗ 
ren könne. Jeder Krankheitsfall ſetze eine Prädispoſition voraus. 
Durch Einrichtungen, welche gute Luft 2c. beſchaffen, werde 
die Widerſtandskraft der Bevölkerung erhöht. Es ſei Thatſache, 
daß in Danzig die Sterblichkeitsziffer eine ſehr große ſei, und 
daß nur Breslau nahezu dieſelbe aufweiſe. In Danzig wirken 
eine große Menge von ungünſtigen Verhältniſſen. Auch die Ueber⸗ 
füllung der Wohnungen ſei einer dieſer Uebelſtände. Liverpool 
habe man früher eine Schmach für England genannt; ſeitdem 
dort energiſche Sanitätsmaßregeln getroffen worden ſeien, ſei kein 
Vergleich mehr mit dem frühern Zuſtand zu ziehen. Man kaͤme 
ſomit zu dem Schluß: Es herrſcht in Danzig eine Mortalität, wie 
nirgends in der gebildeten Welt, die Mortalität kann nur durch 
Reinlichkeit gemindert werden; die Einrichtungen müſſen fo ge: 
troffen werden, daß der ungebildete Menſch gar nicht in Berüͤh⸗ 
rung mit dem Unrath komme, er müſſe ohne ſein Zuthun ver⸗ 
ſchwinden. Verhütung der Ueberfüllung der Wohnungen und 
Reinlichkeit darin, würden bald die wohlthätige Wirkungen erlen⸗ 
nen laſſen. H. Rickert: Er müſſe an — Dr. Bramjon die 
Frage richten, ob er die gegenwärtigen Zuſtände für erträglich 
oder ob er Reformen für nothwendig balte. Sei Letzteres der 
Fall — und Hr. Dr. Bramſon Fig ſelbſt angeführt, daß die 
Sterblichkeit im Militair ſich in Folge der größeren Reinlichkeit 
in den Caſernen vermindert habe — ſo frage ſich nur, was 
ſei beſſer und vortheilhafter für die Stadt: Abfuhr oder Canali⸗ 
ſirung? Er glaube Letztere. Die Abfuhr ſei theuer und gleich⸗ 
wohl kein Radicalmittel. — Hr. Dr. Bramſon erklärt, daß er 
ebenfalls für eine Reform der jetzigen Zuſtände ſei, die Berathun⸗ 
gen ſeien aber noch nicht bis zu der Frage gelangt, wie Abhilfe 
da ſchaffen wäre. Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter conſtatirt, 
aß alle Redner, die bis jetzt ihre Anſichten dargelegt, darin einig 
ſeien, der jetzige Zuſtand ſei unerträglich. Die Deductionen des 
Hrn. Dr. Bramſon erſchienen ihm nicht zutreffend; während der⸗ 
ſelbe zugebe, daß Reinlichkeit eine Hauptſache ſei, finde er den 
Grund der großen Mortalität in der vorhandenen Noth und dem 
Elend der ärmeren Klaſſen; allerdings ſtürben auch Viele in Folge 
dieſer Calamität. Wenn aber der Arme eine ſchlechte und feuchte 
Wohnung habe, würde es noch ſchlimmer werden. Die Commiſſion 
könne nur die allgemeinen Verhaltniſſe in Berückſichtigung ziehen. 
Die Ausführungen der Herren Aerzte ſeien ſehr werthvoll und 
intereſſant, aber die der Commiſſion ertheilte Aufgabe könne nicht 
Gelegenheit zu einem mediciniſchen Streit geben. Auch die Laien 
wüßten es, daß reine und geſunde Luft erforderlich ſeien, dieſe 
wäre aber nicht, wenn ſtinkende Trummen die Straßen ver⸗ 
peſten, mit Miſt dieſelben belegt werden und in den Rinnſteinen 
die dahin geſchütteten Abfälle verfaulen. Jede ſchriftliche Abs 
handlung über dieſen Gegenſtand fange damit an, ba 
geſundes Waſſer und geſunde Luft die Haupterforderniſſe 
zum Wohlbefinden der Bevölkerung wären; das erſte 
— wir bereits glücklicherweiſe, das zweite zu ſchaf⸗ 
en, müſſe unſer Beſtreben fein. Die Baſis der Discuffion in 
den nächſten Sitzungen müſſe ſein, darüber kar zu werden, wie 
der unerträgliche Zuſtand abzuändern ſei. Die erſte Seite der 
Wiebe'ſchen Schrift gebe die Richtung an, in welcher man auf 
das geſteckte Ziel loszuſteuern habe. Hätten erſt Alle er⸗ 
daß Abhilfe geſchaffen 5 
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Teten Alle einig. IE, 1 Mittel gebe es zur Ab le: Abfuhr 
oder Canaliſirung; welches ſei nun das billigſte un ven 2 
Bekanntlich erzeuge jeder Menſch jährlich 12 bis 15 Cubikfuß 
Auswurſſtoſfe; rechne man aber nur 10 Cubikfuß, jo ergebe dies 
bei 75,000 Einwohnern die Summe von 750,000 Cubikfuß Unrath: 
die Abfuhr pro Cubikfuß & 2 9% berechnet, ergebe 50,000 , 
welche Summe den Kaſten des Sielſyſtems entſpreche. Bei der 
Abfuhr würden aber, wie anzunehmen, faſt die Hälfte Cloak vers 
2 und die Trummen nach wie vor verpeſtet. Wenn man nun 
ür daſſelbe Geld Abzugscanäle, 1 em der Trummen, Ver⸗ 
breiterung der Straßen und die Möglichkeit erhalte, auch in den 
engſten Straßen Trottoir zu legen, ſo müßten alle dieſe Vortheile 
doch wohl Jeden beſtimmen, für Canaliſation zu wirken. Herr 
Dr. Liſſauer habe ſelbſt geſagt, daß die Wiſſenſchaft oft auch keine 
beſſeren Mittel als die hausbackenen kenne. Auch jeder Laie ſorge 
im Krankenzimmer zuerſt für gute Ventilation und Reinlichkeſt. 
Wenn Jemand aufträte, der alle die erwahnten rn 
beſſer und billiger zu bieten vermöge, der ſolle willkommen ſein. 
Hr. Winter erinnert daran, daß Hr. Dr. Virchow früher auf dem⸗ 
ſelben Standpunkt wie Hr. Dr. Bramſon geſtanden, daß er jüngſt 
in ſeinem Bericht ausführlich erörtert habe, wie er nach immer 
tieferem Studium des Gegenſtandes endlich zu der beſtimmten 
Ueberzeugung gelangte, daß Canaliſation das beſte und einzige 
Hilfsmittel ſei, zu welcher Ueberzeugung hoffentlich Hr. Dr. Bramjon 
auch kommen werde. Hr. Dr. Lisvin iſt ebenfalls der Meinung, 
daß Hr. Bramſon noch nicht definitiv 197 die Canaliſirung 
eſprochen, ſondern daß er ſich das Schlußurtheil vorbehalten 
abe. Nachdem Hr. Pr. Bramſon erklärt, daß er mit ſeinen Aus⸗ 
führungen allerdings nicht gabe ſagen wollen, daß er unbedingt 
und in jedem Falle gegen Canaliſirung ſei, wird die Fortſetzung 
der Discuſſion vertagt. ; 

[Zur Kunſtausſtellung. Von den bereits fertigen 
Theilen des Altarſchmuckes für unſere Marienkirche wird in 
den nächſten Tagen ein Johannes⸗Modell zur gegenwärtigen 
Kunſtausſtellung vom Bildhauer Hrn. Wendler eingeſchickt 
werden; zwei andere Figuren: Petrus und Marcus ſollen zu 
Neujahr felgen. Wir dürfen wohl, nach mündlichen vortheil⸗ 
haften Berichten über das was der Künſtler bereits ausge⸗ 
führt, recht Gelungenes erwarten. 


Vermiſchtes. 

— [Moſenthal's Erfolge auf der engliſchen Bühne.] 
Im Royal Haymarket Theater, wo bis jezt allabendlich Moſen⸗ 
thal's „Deborah“ unter dem Titel: „Leah volle Häuſer machte, 
ing geſtern Abend ein neues dreigetiges Drama von demſelben 
Bes aller, betitelt: Pietra“ zum erſten Male in engliſcher Verſion 
in Scene, und errang einen glänzenden Erfolg, wozu namentlich 
das Boienen und be eiſterte Spiel der ameritaniihen Tragödin 
Miß Batemann, die ſich im Beſitz der Titelrolle befand, viel beitrug. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologifhe Depeſche vom 22. December. 


kannt, w 


Morg. lar. in Par. An 

6 Memel 5 E 5 ö —2,5 0 mäßig bedeckt. 

6 rn mi, 334,4 12 O ſchwach bedeckt. 

6 Danzig 3346 —04 Sed j. ſchwach bedeckt, neblig. 

7 Calm 3317 —54 d mäßig übe. 

6 Stettin 330,8 0,7 So — bedeckt. 

6 Berlin 329,4 2,6 Sd ſchwach ganz * 
egen. 

7 Köln 329,5 8,6 W ſchwa eiter. K 

7 Flensburg 328,4 SO ſchwa trübe, Eng 
rm. 

7 Haparanda 339,6 —8,3 NO and bedeckt. 

7 Stodbolm 335,1 —1,3 SgSd ſchwach bedeckt, geſtern 

ee. 
7 Helder 328,3 7,2 SW ſchwach bemöͤlkt. 


8 verſtändigen können. 


E 


dem Concurſe über das * des Kauf⸗ 
manns J Grunwaldt — Firma 
A. Grunwaldt ier werden alle 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits 7 ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht, bis zum 20. Januar 
1869 einſchlleßlich bei uns ſchriftlich oder zu Pros 
tocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der jämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
r Beſtellung des definitiven Verwaltungsper⸗ 
onals auf 85 
den 4. März 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Schliemann im Verhandlungszimmer No. 12 des 
Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
bandlung über den Accord verfahren werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, m 
eine Abſchrift dezſelben und ihrer Anlagen bei: 


ügen. FB 
18 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Alten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anſechten. Denjenigen, 
welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwaltel Juſtiſräthe Scheller, Schüler, 
ckmann, Nomahn und Rechtsanwalt von 
Forckenbeer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Elbing, 11. December 1808. 65302) 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht-Commiſſioug 
zu Rieſenburg, 
den 9. Juli 1868. 

Das den Wilhelm Heinrich Ludwig 
und Johanna Emilie geb. Wandersleben⸗ 
Wuttsdorff ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Dukau Nr. 4., beſtehend aus 273,78 Morgen 

reuß. Ackerland und Wieſen nebſt Wohn: und 
Wirtdſchaftsgebauden, abt Bonn auf 7404 Thlr. 
5 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſo 8 

am 25. Januar 1869, 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Schulden halber 
ſubhaſtirt werden. 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten Be⸗ 
er Wuttsdorff'ſchen Eheleute werden hierzu 
entlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subha i 


anzumelden. 3 (1585) _ 
Nothwendiger Verkauf. 
nigliche Kreis: Gerichts- Commiffion | 
zu Rieſenburg, 


den 9. Juli 1868. j 
Das den Herrmann und Gottliebe geb. 
Neumann: Peterſenſſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Rieſenburg No. 13 4 Hufen — eine 
Abzweigung von Rieſenburg No. 214 — beſtehend 
aus 53,22 Morgen preuß. Ackerland und Wieſen, 
nebſt Wohn, und Wi cahsgeh enden abge⸗ 
ſchätzt auf 7382 % 6 F 8 A, zufolge der nebſt 
ppothetenjhein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 26. Januar 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Schulden halber, ſub⸗ 
haſtirt werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothelenbuche nicht erſicht ichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, baben 
ihre Anſprüche bei dem n 


anzumelden. 
Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen der N 
riette Fleiſcher bierſelbſt durch Beſchluß vo 
a2, Rn Fahne Conenrs iſt durch Schluß 
vertheilung beendigt und die Gemeiuſchuldnerin 
für entſcüldvar erklärt 

Conitz, den 12. December 1868. 

Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. A 
ür das Jahr 1869 werden die die Eintra⸗ 
gungen in das hieſige Genoſſeuſchaftsregiſter be. 
trellenden Bekanntmac ungen, durch das Amtablatt 
der Königlichen Regierung zu Danzig und durch 
die Danziger Zeitung geschoben Mit bear- 
beitung der auf Fübrung dieſer Regiſter neun, 
lichen Geſchäfte find der wait een und 
der Kreisgerichteſelr. Morgenſtert tragt, 
Deren, den 15. December 186%. (5378) 


Könial. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

x das Jahr 1869 find mit Bearbeitung der 
auf Führung der Handels regiſter bezüglichen Ge⸗ 
ſchäfte der Kreisrichter Fabriz und der Selretair 
Morgenſtern beauftragt, und werden die die 
Handels regiſter b, treffenden Bekanntmachungen 
urch die Danziger Zeitung und den Königl. 
Preußiſchen Staatsanzeiger geſchehen. (5372) 

Berent, den 12. December 1868. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Bock-Auction 


in Neu⸗Jargenow bei Gützkow 


am 20. Januar 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
über 70 Stück Merino⸗Kammwoll⸗Böcke aus 
meiner bekannten Vollblutſtammheerde. Neu⸗Jar⸗ 
genow, liegt ſowohl von Bahnhof Greifswald 
als Bahnhof Züſſow circa 14 Meile entfernt. 
14929) ©. Jauke. 


374 
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A als Wirthſchafts⸗Attikel zur Erhaltung der Geſundheit und Körperkraft eingeführt. 


5 ſie die vielen Heilerfolge, welche dadurch erzielt ſind, veröffentlichen. 
daktionell in ihrer Nr. 20 vom 18. Oktober 1868 folgendermaßen ausſpricht: 
tiſchen Therapie den erſten Rang ein. 


Diät- und Stärkungsmittel beſiegt, und die normalen Kräfte treten wieder ein. 


Krankenheilanſtalten, auch theoretiſch begründet und gerechtfertigt.“ 


den gleichnamigen, welchen die Compoſitionen fehlen. 
Weihnachtsgeſchenke empfehlen. 5 
0 Fabrik⸗Preiſe in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, find folgende: 


Pfd. 3 Thlr. 10 
255 Sgr., 40 Sgr., 272 Sgr. und 13% 


effectuiren zu 3 werden dieſelben recht frühzeitig erbeten. 
N ie 


zu erhöhen 


Marienburg. 


* . t 


m > 

Der Zahnarzt Herr Dr. J. G. Popp in Wien, Stadt, Bognergaſſe 2, bereitet ſeit 20 
Jahren eine Eſſenz, welche unter dem Namen „Anatherin⸗Mundwaſſer“ in den Handel ges 
kommen und ſo weit verbrettet und vortheilhaft bekannt geworden iſt, daß ihr Ruf mit Recht ein 
europäiſcher genannt zu werden verdient. Die Eſſenz wirkt heilend und lindernd auf alle Zahn⸗ 
und Mund⸗Krantbe ten, ſtärkt die Weichtheile des Mundes, beſonders das Zahufleiſch, vertilgt 
Schwämme, Geſchwüre und ublen Geruch des Mundes, den Weinſtein der Zähne und wird ſelbſt 
gegen Carries und Scorbut mit glänzendem Erfolge angewendet, wie ſie auch jeden Zahnſchmerz 
bejänftigt und überhaupt allen Theilen des Mundes ihre urſprüngliche Friſche, Kraft und Geſund⸗ 
heit wiedergiebt und bei fortgeſetzter Anwendung dauernd erhält. Es iſt natürlich, daß dieſe ſeine 
überall erzielten Wirkungen dem „Anatherin⸗Mundwaſſer“ bie mannigfachſten und entſchiedenſten 
Anerkennungen verſchafft haben, ſowohl von Seiten hoher Perſonen, als auch von Autoritäten der 
Viera Au möge von letztern das Urtheil eines bedeutenden Fachmanns hier Platz finden: 


empfehlenswerth wie Herr Profeffor 6 W abe, 
ien. Ir, Joh. Flor. Heller, 
Vorſtand der k. 


k. pathologiſch⸗chemiſchen Lehranſtalt, 
; . k. Landesger. Chemiker 2c. 

Neben dieſem „Anatherin⸗Mundwaſſer“ bereitet 1 Erfinder auch eine „Anatherin⸗ 
8 die zum Putzen der 9 vermittelſt einer Bürſte benutzt wird, und beſonders zur 
Reinigung und Conſervirung der Zähne und Mundtheile geeignet erſcheint, da ſie in ihren Beſtand⸗ 
theilen dem 2 trefflichen Mundwaſſer ähnlich if Auch dieſe „Anatherin⸗Zahnpaſta“ Ar 
ſich vielfältiger men und urtheilt namentlich der k. k. Laudesgerichts⸗Chemiker und Prof. 
Dr. V. Kletzinsky daruber folgendermaßen: 

Die „Anatherin⸗Zahnpaſta“ des prakt. Zahnarztes J. G. Popp in Wien enthält 
keinerlei geſundheitsſchädliche Beſtandtheile. Ihre aromatiſchen Beſtandtheile von äther. Oelen 
. wirken erfriſchend und belebend auf die weichen Mundpartieen, durch deren Duft ſie 

ie Paſta angenehmer machen, und alle parafitiichen Thier⸗ und Pflanzen⸗Organismen im 
Zahn⸗ und Zungenbelege tödten und weitere Entwickelung verhüten, die mineraliſchen Beſtand⸗ 
theile wirken reinigend auf die Zähne, ohne daß die Gemengtheile den Zahnſchmelz ene 


die organiſchen Gemengtheile der Paſta — die Schleimhäute und Zahnſchmelz chemiſch, 
ohne einen ſchädlichen Einfluß darauf auszuüben; ſie wirken toniſirend auf Schleimhäute und 
Zellgewebe der Mundhöhle. s 
Da 0 Mundwaſſer“ fomohl als s Algen en 11015 p. hab 
= Das „Anatherin-Mundwaſſer“ ſowohl als au ie „Anatherin-Zahnpaſta“ find zu haben 
in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 30 2 — 4554 


Bun 5 57 
mum. PARAFEIN- KERZEN 
glatte, in feiner prima Qualität, verkaufe ich bei Abnahme von 5 Etnr. a 24 Thlr. incl. Kiſte ab 
Weißenfels; bei gröſteren Poſten billiger. Andere Qualitäten zu entſprechend billigen Preiſen. 
(5152) Philipp Nagel in Leipzig. 


Erste und einzige 
radicale und wohlfeile Hilfe für 


N 
Geschlechtskranke. 


x Zn 3 
n F. Arndts Verlagsanſtalt in Leipzig erſchien und iſt durch alle 


uchhand⸗ 
lungen zu W 5 2 ie R 
z Dr. Wunders Belehrungen für Geſchlechtskranke zur ſicheren Heilung aller 
durch Onanie, Aus ſchweifungen und aer verurſachten Stötungen 
des Nerven⸗ und Zeugungsſpſtems.“ Preis 4 Thlr. 


Gegenwärtiges Buch iſt das erſte und auch das ein z (ches gründli 
55 wahrhaft hilfreiches, ehrli 0 908 einzige, welde8 gründlich belehrt und 


zuglei ! Be es und wohlfeiles Heilverfahren einge: 
‚ führt bal dem bereits unzählige, durch geſchlechtliche Verirrungen Geſchwächte ihre voliftän: 
dige Geneſung verdanken. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. (2451) 


Aerztliches Gutachten über Dr. Beringuier’s Kronengeist*). 


£ Der Dr. Reringuier’sche aromatisch-medieinische Hronengeist, welcher 
gen Pr untersucht worden, ist eines der besten Fabrikate der Neuzeit. Derselbe besteht aus 
en feinsten Ingredienzien der Pflanzenwelt und kann als das Beste und Reellste in diesem 


Genre bezeichnet werden. Ich habe denselben mehrfach lauwarmen Bädern, bei Nervenkran- 
ken, bei Reconvalescenten, die sich schwer erholen konnten, zusetzen lassen und dadurch ein 
schönes, stärkendes aromatisches Bad erhalten, was in kürzester Zeit die Kranken stärkte und 
ale? . In einigen Fällen habe ich das gedachte Fabrikat, mit Wasser verdünnt (2 Esslöffel 
auf /a Quart frischen Brunnenwassers), als Mundspülwasser in Anwendung gebracht und kann 
ich nach den gemachten Erfahrungen dasselbe allen an übelriechendem Athem Leidenden drin- 
gend empfehlen, da nach längerem Gebrauch stets dieses, tür den Kranken wie für dessen Um- 
gebung so unangenehme Leiden sich gebessert hat. 
Loslau in Preuss. Schlesien, den 12. September 1867. 
Dr. Stark, Königl. Stabsarzt a. D., Medico.Chirurg und Geburtshelfer. — 


*) In Originalflaschen zu 124 und 7% Sgr. ächt vorräthig in Danzi bei 
Albert Neumann, Langenmarkt 38, sowie in Berent Gottfr. Rink, Elbing 
A. Töichert und Pr. Stargardt Joh. Th. Küpke. (1712) 


— »Dieutſche Produkte im übrigen gebildeten Europa zu Ehren zu bringen, das iſt beſonders 
Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, mit feinen rühmlichſt bekannten Malzerzeugniſſen gelungen, die von der Mehr- 
Fahl der Herren Aerzte ſchon ſeit faſt zwei Jahrzehnten als in den meiſten Fällen mit Erfolg wirkende Heilnahrungsmittel angewandt 
werden, nämlich ſein Malzextract⸗Geſundheitsbier, feine Malz-Gejundheitschofolade und ſeine Bruſtmalzbonbons; auch die zu kräftigen 
Malzbädern beſonders künſtlich hergeſtellten Malzkräuterbäderſeifen hat das Publikum in allen Länder mit ganz beſonderer Vorliebe 
Anfangs bemißtraut und mit den Tagesheil⸗ 
mitteln verwechſelt, plaidirten die ärztlichen Körperſchaften dagegen. Jetzt, nachdem fie binnen 20 Jahren Weltartikel geworden und f 
von Millionen theils zum Genuſſe, theils zur Heilung angewendet worden, nachdem mehrere tauſend Aerzte die oft wunderbar er- 
ſcheinenden Heilungen von Bruft- and Lungenleiden, Magenſchwäche, Hämorrhoiden ze. öffentlich conſtatirt, die wiſſenſchaftlichen T 
JCGolcietäten dieſe Fabrikate durch Preismedaillen erſten Ranges ausgezeichnet und die Fürſten durch Prädikatsverleihungen hoch er- 
hoben haben, jetzt haben die ehemaligen Gegner nach ſorgfältigen Prüfungen es ſelbſt ausgeſprochen, daß die Hoff'ſchen Malzfabrikate 
unſchätzbar für Kranke aller Gattungen find, und die medieiniſchen Fachblätter machen für dieſelben unwillkürlich Propaganda, indem 9 E 
Heute iſt es die „Ungar. med.⸗chirurg. Preſſe“, welche ſich re- 
„Die Hoffſchen Malzpräparate nehmen in der diäte⸗ 
2 Die heilſame Wirkung manifeſtirt ſich durch Verbeſſerung der Verdauungsthätigkeit und FR 
eine vortheilhaftere Ernährung; dadurch erzielt der Arzt eine Beſſerung des leidenden Zuſtandes überhaupt. 

heiten der Verdauungs- und Reſpirationsorgane, bei erſchöͤpften Kräften beugen die Hoff ſchen Heilnahrungsmittel dem Auflöſungs⸗ 
F prozeſſe vor, die krankhaften Symptome werden gemildert und das Vorſchreiten der Krankheit gehemmt. Bei längerem Fortgebrauch 

4 tritt reichere Stoffbildung ein und die beſſere Säftemiſchung bringt die Krankheit zum Schwinden. 
Malzpräparate mit Recht die Bezeichnung als roborirende Heilſubſtanzen, denn indem durch ihre Anwendung das normwidrige Ver- W 
dauungsgeſchäft regulirt wird, hebt und belebt ſich das geſammte Reproductionsſyſtem, der Schwächezuſtand wird durch genannte BE 
Kr Dieſe ſanitätiſche Fähigkeit der Hoff ſchen Malz- BE 
präparate iſt heutzutage überall geprüft, anerkannt und praktiſch angewandt, von Privatärzten wie von Aerzten an öffentlichen 
(Die verſprochene Fortſetzung wird ſehr intereſſante, faſt für un⸗ Mb 
möglich gehaltene Heilungen veröffentlichen, die durch dieſe ſehr lieblich ſchmeckenden Malz⸗Heilnahrungsmittel herbeigeführt find.)*) 
5 ) Es iſt bemertenswerth, daß dieſe Malzpräparate, die doch im Grunde Bier und Chocolade find, dennoch Kranken verordnet 
werden, denen ſonſt Bier und Chocolade nicht zuträglich und ärztlich verboten find. So verſchieden manifeſtiren ſich dieſe Getränke von 


Geſtützt auf die zahlloſen Anerkennungen von ganz Europa, über die Reellität der Johann Hoff'ſchen Malzfabrikate, über ihren 8 
Woblgeſchmack, ihre geſundheitsbefördernden Eigenſchaften und ihre Heilkraft können wir dieſelben als die nützlichſten und angenehmften # 


j Hufive Rabatt und poſtmäßiger Verpackung koſten 
13 Flaſchen Malzextract⸗Geſundheitsbier 2 Thlr. 28 Sgr. — Malz⸗Geſundheits Chocolade I. Qualität 53 Pfd. 5 Thlr., II. Q alitat 52 
Sgr. — Bruſtmalzbonbons in Beuteln a 8 u. 4 Sgr. (bei 10 Stück 1 gratis) — 6 St. Malzkräuter⸗Toilettenſeife im Carton 

Sgr. — 6 Stück Malzkräukerbäderſeiſe 524 Sgr. und 27 Sgr. Bei bedeutendern Quantitäten, je W 
nach Verhältniß größern Rabatt. Flaſchen und Emballage werden rückvergütet. Um die eingehenden Aufträge bis zum Fefte pünktlich 


Ä Herren Depoſitaire der Johann Hoff ſchen Malz⸗Heilfabrikate find berechtigt, an folden entiernten Plätzen, wo bedeu⸗ Mi 
tende Unkoſten für Fracht, Steuer ꝛc. entſtehen, dieſe zum Theil auf die Waare zu ſchlagen reſp. die desſallſigen Preiſe entſprechend # 


Die Niederlage befindet ſich in Danzig bei Alb. Neumann, Langenmarkt 38, Stelter in Pr. Stargardt, J. Leiſtikow in 


Ihnen mit Vergnügen, daß 455 t „Anatherin: untwojler, ‚Senuilg guols: iR 


und Fäſſern 


} 
0 


— 


n 


em Herxen Hoflieferanten 


In chroniſchen Krank- 


So verdienen dieſe Hoff'ſchen 


* 
* 


(2038) 


. 74. Poggenpfu 
werden alle Arten Seiden⸗ un e 
[gewaſchen und erſtere in allen neueſten 
Farben gefärbt, ſowie auch Tüll⸗ und Mull⸗ 
ſachen, feine Stickereien, Long⸗Shwals, 
Cachemir⸗ und Cr&p de chine-Tücher ſauber 
gewaſchen, ebenſo Federn gewaſchen und in 
allen Farben gefärbt und gekräuſelt. 
Gleichzeitig erlaube ich mir die Herren 
Militairs auf die vorzügliche Art waſchlederne 
Handſchuhe, die an Zartheit und EClaſti⸗ 
cität zu waſchen unübertreffbar iſt, auf⸗ 
merkſam zu machen, a Paar zu waſchen 
1 = Zur jetzigen Ball⸗Satſon übernehme 
ich das Waſchen der Glace⸗Handſchuhen, 
Stunden, 


äcilie Marx, Vue, 
Chemiſche Kun tif ch erin. 


Emſer Paſtillen, 


ſeit einer Reihe von Jahren unter Leitung der 
Brunnenverwaltung aus den Salzen des Emſer 
Mineralwaſſers bereitet, bekannt durch ihre vor⸗ 
züglichen Wirkungen gegen Hals⸗ und Bruſtleiden, 
wie gegen Magenſchwache, find ſtets vorräihig 
in Danzig bei den Herren: 
Apotheker Hendewerk, Fiſcherthor, 
„ V. Becker, Breitgaſſe 15, 
„ Boltzmann, 
„ Manitzki, Breitgaſſe, und 
. „ „Neuenborn. 
Die Baftillen werden nur in etiquettirten 
5012) 


wenn es geminicht wird, binnen 2 
ans auber. % — 


Schachteln überſandt. 
Kgl. Brunnenverwaltung zu Bad Ems. 


Liebig's Extract of Meat 
Company Limited, 
London. 


3 Re 7 = f 
Liebig's Fleiſch⸗Extract, 
. Extractum Carnis Liebig, 
obiger Geſellſchaft, iſt der einzige, welcher unter 
ſteter Controle des Herrn Profeſſor Baron J. v. 
Liebig und ſeines Delegirten, Herrn Profeſſor 
M. v. Pektenkofer in den Handel kommt und 
daher allein die Garantie für Aechtheit und rich⸗ 
tige Beſchaffenheit bietet. Herr Baron v. Liebig 
hat nur dieſem Extracte die Berechtigung zu⸗ 
erkannt, den Namen „Liebig“ zu führen. 
Zur Verhütung von Tänſchungen be⸗ 
achte man, daß ſich auf jedem Topfe ein 
Gertificat mit den Unterſchriften »der 
obengenaunten Gelehrten befinden muß. 


Detailpreiſe: 
1 engl. Pfd.⸗Topf 3 % 25 Gr, 
s a „ 
* * 1 2 — 
4 N u 


Engros⸗Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft Herren Richd. Dühren & Co. 


5 in Danzig. 

Niederlage bei den Herren: 
J. G. Amort, Bernhard Braune, A. Fast, 
F. E. Gossing, Carl Marzahn, Albert Neu- 
mann, Carl Schnarcke, W. J. Schulz, Hein- 
rich Schulz, R Schwabe, Julius Tetzlaff, A. 
Ulrich, Ignatz Potrykus, Apotheker P. Becker. 
Heintze, Fr. Hendewerk und F. Suffert in 
Danzig, G. Hoffmann in Neufahrwaſſer, A. 
Eichholz in Mewe, Apotheker Runge in 
Prauſt, Apotketer Kempf in Pelplin, Apotheker 
J. Leistikow in Marienburg. 


Gebrannten Gyps zu Gyps- 


decken und Stuck offerirt in Centnern 
(1483) 


E. N. Krüger, Altſt. Graben 7 — 10. 


5 
. En 


Gedern wurden wir durch die Geburt eines 

. kräftigen Knaben erfreut. (5505) 

Danzig, den 22. December 1868. 
Guſtav Springer und Frau. 


Lolterſe⸗Vooſe % rein 2 25 
e M. Scholle, e 


Militair⸗Vorbereitungs⸗Anſtalt 


Pelz- und Ruuchwaaren-Handlung rare Tran 


0 ergebene Anzeige, daß ich meine, früher BE 


im Haufe des Hrn. Otto de le Roi, Brod⸗ E 
für das Fähnrichs⸗, See⸗Cadetten⸗ und Gr. Wollwebergaſſe No. 8, 1. Et age, 


bänken⸗ und Pfaffengaſſen⸗Ecke 42, befind⸗ 
E tiefelfabrit 

n e aan en pfieblt, um ſchnell zu räumen, zu ſehr billi gen Preiſen: a) IM chuh u. Stiefelfa rik 
Auen 1e 1 1 5 erlangen Auskunf Schuppen, ruſſ. und Geb⸗Pel, e, Schlittendecken, Pelz Stiefel, Mützen in G l - 5 
Bromberg, den 18. Detober. 1868 Fuchs, Fee, Kanin und anderem Futter. Or. Wo webergaſſe 15 * 
u Grab : verlegt habe und bitte daſſelbe, mich auch Wi 


12320 a Sommer 16 Gänzlieher Ausverkauf 5 hier mit zahlreichen Aufträgen zu beehren. g 


Wide um Mafzieh gu miegen, fon von Biſam⸗, Fee⸗, Iltis⸗, Rerz⸗ u. anderen Muffen, Kragen, I es) be Menzel 


Decimalwaagen in allen Größen, auf drei 5 a 
546 Pellerinen, Stolas, Bois und Manſchetten Gr. Wollwebergafie Ro. 15 K 


Jahre Garantie, vorräthig. 0 
n nur gut und zu ſoliden zu enorm billigen Preiſen. Wa 


en Bay. eee Neues Etabliſſement in Königsberg i. P. 
Weihnachtseinkäuſen British Hotel. 


empfiehlt Smyrnaer Feigen, als feinfte Göbel Beſte Lage im Mittelpunkte der Stadt, in der Nähe des Schloſſes. — Höchſt com⸗ 


H S \ fi Mofi 4 5 { 
und Aalen, Sala und Gi üpfen, ß,, Grand Heftaneant 


leſene Valencia -Dlandeln zu Marzipan, und Ro⸗ und Weinſtube, Speiſeſäle, Damen⸗Salons. — Geſellſchaftszimmer. Douche 
7 965 Ban 8 und Br und warme = alle 00 11 ˖ 10 ' sin ' 5476) 1 1 Re ) 
nüſſe, Succade, ſowie alle Sorten Stearinlichte, Bu” “ d’höte (à la carte zu ider Tage e . 
Paraffinlichte Weehnachtslichte, gelben u. weißen f able us am Bah 990 f. Ag 5 Mb Fu zen 
ie 10. gerd Herrmann Dreyer, »efiger in beſter Qual K ehe 
“ angenmar -F- 774 er unt emmiebit frei 30 d g 
C. L. Hellw 18, 900. 39, BSR — | —— 4 3 u Beh e ahnböfen 


Becker in Mewe. 
Baumlichte u. Wachsſtock 


Morgen gut beſtandener 
8 Wald, in Eichen, Tannen 

offerirt die Handlung von | Sch 11 5 
«so Bernhard Braune. l Spa a. 
„Rheinweine, Moſelweine, len zum Oberländiſchen Kanal ſoll 
ſowie Ananas in Gläſern empf. billig verkauft werden. Die näheren 
billigſt (207 Bedingungen find durch Uunterzeichneten 


N zu erfahren. 
C. L. Hellwig, 
Langenmarkt 32. 
Teltower Nübchen und Magde⸗ 


burger Sauerkohl, Dillgurken, 
Senf und Pfeffergurken, große 
geröſtete Weichſelneunaugen 


empfiehlt 


4 N a ger b 

N von? 

. Schaeffer & Walcker 
n Berlin. . 

5 für Gas⸗ i Waſseranlagenf 


©, Brüggemann, 
Ketterhagergaſſe 4 


„Kölnifdies Wa 
%% ron dem älteſten Deſtillirer 17 
Johann Maria Farina, ya) 

5 5 


al) 

a IT aan gegenüber dem Jülichs⸗Platz in Köln. 2 

Hof-Lieferant II. MM., Wilhelm König von Preuſten, Alexander IL, 
Kaiſer aller Meufen, Vietoria, Königin von England 


10 verkauft unter Garantie, daß daſſelbe das wahrhaft ächte Kölniſche Waſſer iſt, zu billigſten h 
Fabrik⸗Preiſen die 


Droguen-, Parfümerie- und Seifen-Handlung 


ALBERT NEUMANN, 


gaſſe. 


8 BR 10 


5 TEIZESEN 


Krug“, nebſt großem wi 


ichtige bei 2000 Thlr. 


0 


A RN“ Verkauf der von unſeren Armen 


C. L. Hellwig, fee en ſich 1 0 2. 5 er 28 Frauen- 

kt 32. gaſſe parterre, in dem Haufe des Herrn Doubberck, 

1 nnd bitten wir das e Publikum um 5 nei 5 Zuſpruch. 
2 * ri bung s 


Er Der Vorſtand des Armen-Unte ereins. 
Geſellſehafts⸗ NEE RR NN eee N 
Oberhemden 


mit echt franzöſiſchen Einſätzen werden auf 
Beſtellung in vorzüglich gut ſitzenden M 
Fabons ſauber und ſchnell aus geführt #9 
5 in der Waͤſchefabrik von 


Maguus Eisenstädt, 
Näh⸗Maſchinen für 
Familiengebrauch. 


Die älteſte Nähmaſchinen⸗ 
Fabrik Deutſchlands von 


Carl Beermann, 


angefertigten 5 


= * ahren im beſten Renomme ſtehendes 1 
‚Erg baren 


: 5 be balber zu vermi 
24 Reflectanten werden gebeten, ihre Abreſſe 
5 unter 5389 1. d. Crped. d. 8 Kat. . 


Ein Haus (in Its. 


TR 


der Alt⸗ 
ſtadt oder Rechtſtabt) wird 
zu kaufen geſucht. Abreſſen 
sub 320 in der Expedition 
dieſer Ztg. 


e Gegen Heiſerkeit und Huſteureiz giebt es 

nichts Beſſeres. Echt zu haben a Paquet 4 9 
25 \ in Danzig bei Alb. Neumann, Laugenmarkt No. 
38, F. E. Goſſing, C. Marzahn, in Berent\ 
bei J. Cohn, in Carthaus bei H. Nabow, in \ 
Neuſtadt bei H. Brandenburg, in Schöneck 
bei D. Wodrich. (2146) 


ee Ei tüchtiger Gehilfe, aber nnr ein ſolcher, 


DFP r er beſonders mit Vermehrungen im Gewächs⸗ 
Kennern, Liebhabern und Beſchützern 


haus und Miftbeeten betraut it, findet Stelle in | 
der Handels⸗Gärtuerei v. A. Korth zu Brauns⸗ 
R . N berg in Oſtpr. (5917 
achter Parfümeries von Ed. Pinaud⸗Paris, Kaiferl. Hoflieferant, mache ich die 9 9 NB. Epenſo ein Lehrling, Sohn ordentl. Eltern. 
Anzeige, daß ich heute eine direkte Sendung dieſer weltberühmten Fabrikate, laut Guittung 

des Königlichen Haupt⸗ZJollamts, von Paris empfangen Gene Ganz außerordentlich F 
berühmt iſt Ed. Pinaud durch ſeine vorzüglichen Nizzaer Beil en⸗Fabrikate, die bejonders #9 


Fee eln ſehr lebhaſtes Tuch- und Node-Waaren⸗ 
Geſchaft wird unter günſtigen Bedingungen 
bei ganz freier Station nebſi Wohunng ſofort 


als Geſchenk für Damen zu empfehlen find. ein Lehrling geſucht. — Adreſſen werden in der 


N l OF Essence violette de Parme. Pomade a la violette, 5 Exped d. Ztg unter Ne. 510 erberen. (5460) 
Berlin, Unter den Linden 8. Extrait violette de bois, Huile a la violette. (5378) gi" routinirter, erſabrener Meilender, der bie 
und vor dem Schleſiſchen Vinaigre à la violette. 4 Savon a la violette. Provinz ſehr genau kennt und bisher in Fer 
Re 3 Thore, } ‘ Pondre à la violette de Parm. Cosmetigne a la violette. | Colon ialwaarenbranche thatig geweſen iſt, ſu zt 
99 aa Bheelez u. Wilen m Wegen ihres ausgezeichneten Wohlgeruchs empfehle ich noch folgende Taſchentuch⸗Parſüms: BI | in dirfer 1 S fer anderen Branche anderwe ig 
N de Familiengebraud und | 1 8 8 Extrait Jardin d’Italie. ad . 2 . tten unter No. 5483 in der 

RER, zur Fabrikation in tadellos | S Fm Extrai en 2838 Ei Gerbeitatbeier Mann- — 
Fe A . B 1 alt Bou uet de erse. ser BD in theter Mann, einige 40 Jahre alt, 
fer aug fügung mit Schnur: u. Säumvortichung 8838 e i 1888 E wach eine Gielle ale Wirthichahen, oder 
a 38 Thlr. BES? Extrait d’elices des Boudoirs. 8885 505 auf Kinem One als Förster, Mdrefjen unge 
erpackung 2 Thlr. eykra. am ee : 85 8 04 in der Exped. d. Ztg. 1 
___Verseudung nach allen Richtungen. _ 28 8 Mrtrat Sener deere 28.53 Commis, mir guten Brugniffen verfehen, 
EEE EEE 8 4 Extrait Ess bouquet. Es 8 (hät der im Getreide: und Colonialwaareng ' ſchaͤft 
; ) 0 geweſen, mit der doppelten italjeniſchen 


Buchführung und Correſpondenz vertraut i, 
ucht anderweitig Placement. Geſällige Abreſſen 
sub 5461 nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
entgegen. 


e 2 b: ME . 
2 dd (& n mit der Buchführung und Torreſpondentz 
N vertrauter Mann mit ausge eichneter Hand⸗ 
ſchrift ſucht Engagement. Derſelbe würde, wenn 


h 
13 > uötbig, auch auf Reisen gehen, ba fr in letzterem 

mal woͤchentlich in Berlin erſcheinende politiſche Zeitung koſtet im i Abon⸗ ee en Aden. 1 
1 für Preußen, das übrige Dentſchland und ganz Oeſterreich 1 Thlr. 1 Sgr. 5 Exped. d. Zig. Ci a geld 3 
iſt alſo zweifellos 125 5 Thorner Credit-Geſellſchaft. 
die billigſte unter den großen politiſchen Zeitungen Europa's. Bebufs Con ſtituirung der neuen Welellſchaft 


2 
2 
ı 
* 

— 

2 2 

er 


3 N * 
Maison Haby, 
pour la coupe de cheveux. 
Poröse Haartou- #4 
ren und Toupets P 
für Herren und 
Damen, auf einer 
Gase aus weis- 
sem Menschen- 
haar gearbeitet, 
als das Dauer- 

hafteste, 
Natürlich- 
. ste, Leich- GE 
A teste und Ge- 
1 sündeste empfiehlt die Haartouren- 9 
Fabrik 0 


jliche W 


Abonnement auf die „Poſt“, welche am 1. Januar 1869 das 1. Quartal ihres 4. Jahr⸗ | und Wahl des Aufſichte raths findet am Dienſtg⸗ 


nges beginnt, nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten an, und ladet hierzu ergebenſt ein den 29. December e., Abds. 8 Ubr, eine General- 
ven Gern im ag, x Die Expedition der „Poſt.“ Verſammlung der Unierzeichner von neuen Altien 
„E ²³˙¹¹ꝛ¹ tl. ?. K:: ¾¼—vl TT —— 


FTT im Saale des Herzn Hildebrand hierſelbſt ſtatt, 
lleiniges Depot 


für Do und Umgegend der rühmlichſt bekannten ee 
Punſch⸗ ſfenzen von Joſeph Selner in Düſſeldorf, ag, . zum. de 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs bei ee 


A. Fast, Laugenmarkt 34 


4. Ketterhagergasse 4, 
im Hause neben der Gambrinushalle. 
Die schönsten langen Flechten, 
#9 Chignons ete. von ausgekämmten Haaren #9 
von 10—15 Sgr 25 
Man wird sorgsam, sauber, geschickt 
und elegant frisirt in meinem durch eine 
prächtige helle Parterre-Lokalität begün- 
stigten Frisir- und Haarschneide-Salon. 
Um allen Wünschen gerecht zu wer- # | 
den, wird das Publikum nicht von | 
4 Gehilfen, sondern stets eigenhändig I | 
von mir mit der grössten Aufmerksam- H. 
keit bedient. Haarschneiden 2½ Sgr. im PM 
Abonnement 4 Marken 10 Sgr. (4554) | 
J 5 nun m U 


2 Fr 2 


wozu ergebenſt einladet — - 
Der perfönlich haftende l 8 
5471 


du ſta v Brest 477 
Sonntag, den 27, d. M.. 
großer Ball, 


wozu ergebenſt einladet 


| 


"Drnd und Verlag von A. W. Kafemann } 
(8999 in Danzig. 


